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Erfahrungsbericht über das Fremdsprachenassistenzjahr 2011/12 an der Tupton Hall 
School in Chesterfield, Derbyshire  
 
Erste Schritte   
Durch die Unterlagen des PAD erfährt man, welche Dokumente für einen erfolgreichen Start 
ins Assistenzjahr notwendig sind. Neben Reisepass und polizeilichen Führungszeugnis wür-
de ich unbedingt empfehlen einen internationalen Studentenausweis zu beantragen, da 
manche Einrichtungen in Großbritannien Ausweise von ausländischen Universitäten nicht 
akzeptieren. Der internationale Studentenausweis lohnt sich wirklich, da es oft in Beklei-
dungsgeschäften, in Kinos oder bei sonstigen Veranstaltungen Vergünstigungen für Studen-
ten gibt.   
 
Reisevorbereitungen  
Sobald man weiß, wann man in der Schule anfangen wird, kann man nach günstigen Flügen 
suchen. Ich bin nach Manchester geflogen und dann von dort aus mit dem Zug weiter nach 
Chesterfield gefahren. Andere Flughäfen, die relativ in der Nähe liegen sind der EastMid-
landsAirport und der Flughafen in Birmingham.   
Passende Materialien für den Unterricht im Voraus zu finden war für mich persönlich relativ 
schwierig, da ich weder das Alter, noch das Sprachniveau der Schüler im Voraus wusste. 
Zudem hatte ich keine Informationen über die Themen im Lehrplan oder das aktuelle 
Deutschbuch. Jetzt kann ich empfehlen viel persönliches Material mitzubringen, z.B. Famili-
enfotos, Fotos aus deiner eigenen Schulzeit, Postkarten von deiner Stadt/Region, Poster von 
Konzerten, etc. Diese Materialien eignen sich vor allem gut am Anfang, wenn man sich 
selbst vorstellt und auch im Deutsch-Club am Nachmittag. Die Fremdsprachenabteilung von 
Tupton Hall hat ein relativ gutes Angebot an deutschen Filmen und Büchern. Leider wird das 
von den Schülern aber nicht wahrgenommen! Zeitschriften sind jedoch nicht vorhanden und 
diese sind vor allem für Year 12 und 13 sehr interessant. Ich persönlich habe die Zeitschrift 
NEON mitgebracht, die sehr beliebt war. Sonst waren deutsche Süßigkeiten noch sehr 
beliebt, genauso wie Belohnungssticker mit deutschem Bezug. 
 
Kontaktaufnahme mit der Schule  
Ich habe erst Anfang September von John Ford, dem head of MFL department eine erste 
Email erhalten. In der Email wurde ich nochmals daran erinnert, welche Dokumente ich auf 
keinen Fall vergessen sollte. Zudem erhielt ich Informationen über die Region, die Geschich-
te der Schule, mein Gehalt, Schulferien und Stundenplan. Auch wurde mir wichtige Telefon-
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nummern und Emailadressen mitgeteilt, unter anderem die von dem Sportlehrer Pete Shut-
tleworth, bei dem ich ein Zimmer mieten konnte.   
 
Unterbringung, Lebenshaltungskosten und Verkehrsanbindung   
Tupton Hall School ist in Tupton, ein kleines Dorf, das ungefähr 15 Minuten mit dem Bus von 
Chesterfield entfernt liegt. Chesterfield ist eine Kleinstadt, die allerdings ganz in der Nähe 
von der Universitätsstadt Sheffield liegt. Die Schule hatte mir ein Zimmer bei Lehrern vermit-
telt, die in Ripley wohnen. Das liegt ein ganzes Stück entfernt von der Schule: Im Schnitt 
brauche ich eine Stunde mit dem Bus, um zur Schule zu kommen, Fußweg eingeschlossen. 
Ripley liegt zwar in der Nähe einer anderen größeren Stadt, Derby, jedoch ist man auch 
nach Derby auch 30 Minuten im Bus unterwegs. Auch wenn die zwei Lehrer, bei denen ich 
während meiner gesamten Assistenzzeit wohnte, sehr nett und hilfsbereit waren, würde ich 
es nicht weiterempfehlen dort zu wohnen, vor allem, wenn man auf öffentliche Verkehrsmittel 
angewiesen ist. Zudem war mein Mietpreis mit 350 Pfund pro Monat um einiges höher als 
der von anderen Assistenten, die in Derby oder in Chesterfield im Stadtzentrum wohnten. 
Diese zahlten inklusive aller Rechnungen zwischen 220 und 280 Pfund monatlich. Ich würde 
auf jeden Fall empfehlen in einer Stadt zu wohnen, da das Schulleben an der Tupton Hall 
School nicht den Großteil deiner Assistenzzeit in Anspruch nehmen wird und es in einer 
Stadt doch viel einfach ist Leute kennenzulernen und Freizeitaktivitäten nachzugehen. 
Die Lebenshaltungskosten sind in England generell etwas teurer als in Deutschland, was 
man vor allem an den Lebensmitteln merkt. Alkohol und Zigaretten sind richtig teuer. Telefo-
nieren kann man allerdings recht günstig, hier gilt es zwischen den vielen Anbietern genau 
den richtigen Tarif zu finden. Ich hatte eine Prepaid-Karte von Orange mit der ich auch in 
europäische Netze Freiminuten hatte.   
Die öffentliche Verkehrsanbindung ist rund um Chesterfield, als auch um Derby sehr gut. 
Wenn du dich entscheidest in Derby oder in der Nähe von Derby zu wohnen, dann lohnt es 
sich auf jeden Fall eine Mango Card für Studenten zu beantragen. Damit bekommst du 35% 
Vergünstigung auf den Normaltarif und zahlst pro Tag nie mehr als sechs Pfund. Mehr In-
formationen über die Mango Card und über den Busfahrplan gibt es auf der Homepage  
www.trentbarton.co.uk. Der Bus von Derby, beziehungsweise von Ripley nach Tupton ist der 
redarrow.   
Zudem würde ich empfehlen, eine railcard zu kaufen. Diese kostet 28 Pfund und ist ein Jahr 
lang gültig. Man bekommt dann auf jede Zugfahrt 33% Vergünstigung. Für günstige Zugver-
bindungen kann ich den Eastmidlandstrains-Service (http://www.eastmidlandstrains.co.uk) 
empfehlen. Auf http://www.nationalexpress.com gibt es auch viele günstige Busstrecken 
durch ganz England.   
 
Die erste Woche   
Ich bin bereits ein paar Tage vor meinem Arbeitsbeginn angereist, um sämtliche administra-
tive Angelegenheiten schon im Vorab zu erledigen. Es ist wirklich wichtig sofort ein Konto bei 
einer englischen Bank zu eröffnen, da die Schule sonst nicht zahlen kann. Teile deine Bank-
daten sobald wie möglich der Schule mit, damit du rechtzeitig dein erstes Gehalt beziehen 
kannst.   
Bei deinem ersten Gang zum Sekretariat der Tupton Hall School ist es wirklich wichtig, dass 
du alle erforderlichen Dokumente, sowie deinen Reisepass dabei hast. Weise im Sekretariat 
unbedingt darauf hin, dass du ein Formular brauchst, in dem bestätigt wird, dass du keine 
Steuern zahlen musst. Die Sekretärinnen wissen das zwar eigentlich, haben es aber bei mir 
vergessen. Ein volles Gehalt und die Steuerrückzahlung habe ich deshalb erst im Dezember 
erhalten.  
Sobald du von der Schule einen Bescheid hast, dass du dort arbeitest, solltest du wirklich so 
schnell wie möglich deine National Insurance Number beantragen. Dazu brauchst du einen 
Termin im jobcentre. Anbei liegt eine kleine Broschüre des jobcentres, die dir hoffentlich ein 
bisschen weiterhilft.   
Am ersten Tag bekommst du dann auch vom Leiter der Fremdsprachenabteilung die Schlüs-
sel für die Klassenzimmer, den genauen Stundenplan, Zugangsdaten für Türen und Compu-
ter, Boardpens und eine Bistrocard. Im Laufe der ersten zwei Wochen muss man dann auch 



in der Informatikabteilung der Schule sein „staffbadge“ beantragen, das man immer bei sich 
haben sollte.   
In der Tupton Hall Gesamtschule gibt es keinen Dresscode, die männlichen Lehrer tragen 
jedoch alle zumindest eine Anzughose, Hemd und Krawatte. Für weibliche Lehrer gilt „smart“ 
als Leitbegriff. Im Prinzip geht alles, was nicht Jeans und Sneakers ist und einigermaßen 
schick aussieht. Ich muss jedoch sagen, dass schicke Kleidung durchaus hilft, um von den 
Lehrerkollegen ernst genommen zu werden. 
 
Pädagogische Erfahrungen  
Die Schule und die Schüler  
Tupton Hall School ist eine Gesamtschule, die auf Sport und Informatik spezialisiert sind. 
Dies bedeutet jedoch nicht, dass das Fremdsprachenlernen dort zu kurz kommt. Die Schule 
hat an die 2000 Schüler und über 100 Lehrer. Die Fächer sind in verschiedene departments 
aufgeteilt, die jeweils ihre eigenen Lehrerzimmer haben. Im MFL (modern foreign languages) 
department gibt es insgesamt zehn Lehrer, drei davon unterrichten Deutsch.   
Deutsch wird als erste und als zweite Fremdsprache angeboten. Diese Unterscheidung wird 
jedoch nur von Year 7 bis Year 9 gemacht. Nach der neunten Klasse müssen die Schüler 
ihre Fächer für den GCSE-Abschluss wählen. Da es nicht obligatorisch ist, eine Fremdspra-
che zu wählen, ist es von Jahr zu Jahr unterschiedlich, wie viele Deutschklassen es in der 
zehnten und elften Klasse gibt. Im Durchschnitt sind es jedoch jeweils zwei Gruppen, mit 
jeweils 10-20 Schülern.   
Das Sprachniveau der Schüler ist sehr unterschiedlich, jedoch nicht mit dem Fremdspra-
chenniveau in Deutschland zu vergleichen. Kurze Konversationen waren nur mit Schüler aus 
Year 12 und 13 möglich.   
 
Einsatz im Unterricht   
Mein Stundenplan umfasste 12 Stunden pro Woche, wobei ich jeden Montag frei hatte. Ich 
war hauptsächlich für die oberen Schulklassen zuständig. Ich hatte jeweils zwei Gruppen der 
Jahrgangsstufen 10 und 11, die ich jeweils zweimal pro Woche hatte und zwei Gruppen der 
Jahrgangsstufe 9, die ich jeweils einmal pro Woche hatte. In diesen Gruppen bestand meine 
Aufgabe hauptsächlich darin, deren kommunikativen Fähigkeiten zu verbessern. Ich arbeite-
te während deren Unterrichtszeit mit kleinen Gruppen außerhalb des Klassenzimmers. Meis-
tens hatten die Lehrer einen Fragenkanon für mich vorbereitet, an dem ich mich orientieren 
konnte. Manchmal habe ich auch den Einstieg in die Unterrichtsstunde übernommen, z.B. 
mit einer Hörverstehensübung oder einer kleinen Powerpoint-Präsentation zu kulturellen 
Themen. Ganze Stunden durfte ich nur sehr selten halten, beispielsweise in der letzten 
Stunde vor den Ferien oder in der Stunde direkt nach einer Prüfung. Diese Unterrichtsstun-
den waren dann auch eher als „Spaßstunden“ angedacht und für die Schüler nicht lernrele-
vant. Die Themen, die vor allem in der zehnten und elften Klasse behandelt wurden, sind 
„die Medien heute“, „ich habe Reiselust“, „unser Schulleben“, „Familie und Freunde“, „Ge-
sundheit“, „die Arbeitswelt“, „meine Umgebung“, „die Umwelt“ und „Freizeit“. Die Schüler der 
neunten Klassen, hatten kleinere, übers Schuljahr verteilte Tests, die Lesen, Hören, Spre-
chen und Schreiben prüften. In Year 10 und 11 müssen die Schüler insgesamt drei mündli-
che und drei schriftliche Prüfungen absolvieren. Zudem haben sie jeweils am Ende des 
Schuljahrs eine Lese- und Hörverstehens Prüfung.    
Ich habe auch die zwei „A-Level“ Klassen unterricht. Das Schöne war, dass ich die zwei 
Gruppen alleine unterrichten durfte. Ich bekam zwar von den Deutschlehrern thematische 
Vorgaben, in der Gestaltung der Stunden war ich dann allerdings komplett ungebunden. Der 
Schwerpunkt lag bei den kommunikativen Fähigkeiten der Schüler, da beide Gruppen (Jahr-
gangsstufe 12 und 13) am Ende des Schuljahres eine mündliche Prüfung zu absolvieren 
haben. Die Themen, die in Year 12 behandelt werden sind „Medien und Kommunikation“, 
„Freizeit und Jugend“, „Sport und Gesundheit“, „Tourismus“, „Freundschaft und Familie“ und 
„Schule und Ausbildung“. In Year 13 werden zwei sogenannte „cultural Topics“ behandelt. 
Meine Schüler studierten den Film „Goodbye, Lenin!“ und Dürrenmatts „Romulus der Große“.   
Im Winter habe ich auch einmal pro Woche einen „German-Club“ für die Jahrgangsstufen 7 
und 8 in der Mittagspause angeboten. Der Club war weniger auf das Deutsch lernen  



ausgerichtet, sondern eher auf das Vermitteln kultureller Unterschiede. Vor allem Musik, 
Spiele und kurze Videos kamen im German Club zum Einsatz.   
Betreuung durch die Fachlehrer   
Ich arbeitete mit zwei Lehrern zusammen. Mit der Betreuung durch Pippa Gamble war ich 
sehr zufrieden. Sie informierte mich über Themen, Prüfungen und andere wichtige Termine. 
Ich wusste stets, was ich zu tun hatte.   
Mit dem anderen Deutschlehrer, mit John Ford, war die Zusammenarbeit nicht so einfach. 
Das ist meiner Meinung nach darauf zurückzuführen sind, dass John Ford eher unorganisiert 
arbeitet. Er hat mich auch auf Nachfragen nie genau informiert, wann Prüfungen anstehen 
oder was er in der nächsten Unterrichtsstunde für die Schüler geplant hatte. Daher konnte 
ich mich auf seine Stunden auch nur sehr schwer vorbereiten und musste viel improvisieren, 
da ich oft erst einige Minuten vor Unterrichtsbeginn erfuhr, was das Thema der Stunde war.  
 
Persönliche Eindrücke  
Soziale Kontakte im Gastland  
Da ich mit den zwei Lehrern Pete und Gemma und mit der französischen Fremdsprachenas-
sistentin in einem Haus wohnte, kann ich sagen, dass dies meine engsten sozialen Kontakte 
hier in England waren. Sie waren hier meine Familie und wir haben vor allem am Anfang viel 
zu viert unternommen. Durch Pete und Gemma habe ich doch noch ein bisschen mehr über 
die englische Kultur gelernt, auch wenn das nicht immer alles positiv war. Im Laufe des ers-
ten Monats habe ich auch vor allem über facebook andere Fremdsprachenassistenten aus 
Deutschland, Frankreich, Spanien und China, die auch in Derbyshire arbeiteten, kennenge-
lernt. Mit den anderen Assistenten habe ich vor allem am Wochenende sehr viel unternom-
men. Das Lehrerkollegium in der Fremdsprachenabteilung der Tupton Hall Gesamtschule ist 
auch sehr jung und aufgeschlossen, aber leider belief sich der Kontakt mit den meisten Leh-
rern nur auf den Schulalltag. Zudem habe ich viele nette Menschen in dem Literaturkurs, den 
ich im QUAD in Derby besucht habe, kennengelernt.   
  
  
Freizeitangebote  
Chesterfield liegt im Peak District, der wunderschöne Landschaften hat. Wenn man ein biss-
chen Naturbegeistert ist, kann man hier wirklich tolle Wanderungen machen. Hier gibt es 
zudem ein riesiges Angebot an sportlichen Aktivitäten, es gibt zahlreiche und recht günstige 
Fitness-Studios oder Leisure-Cetres, in denen man verschiedene Sportkurse ausprobieren 
kann. Wenn man gern tanzt, dann ist Déda Akademie in Derby eine interessante Einrichtung. 
Sie bietet verschiedene Tanzkurse sehr günstig an. Die vielen Pubs in Derby bieten regel-
mäßig die beliebten Pub-Quizes an, die für Ausländer zwar manchmal ziemlich schwierig 
sein können, aber wirklich Spaß machen. Zudem finden in einigen Pubs regelmäßig kleinere 
Konzerte statt. In Derby gibt es außerdem zwei Kinos, mehrere Theater, einen relativ großen 
Park, in dem man Tretboot fahren kann, sowie ein großes Einkaufszentrum, viele indische 
Restaurants und kleinere Museen.   
 
Fortbildungsmöglichkeiten  
In Derby als auch in Chesterfield gibt es Einrichtungen für Erwachsenenbildung, in denen 
man Sprachkurse, Kunst- oder Computerkurse belegen kann. Im QUAD in Derby werden 
auch immer sehr interessante Kurse zu Fotografie und kreativem Schreiben angeboten, die 
ich nur empfehlen kann. Ich selbst habe im QUAD einen Kurs zu Shakespeare Verfilmungen 
besucht, der sehr interessant war. Zudem hab ich doch auch viele nette und aufgeschlosse-
ne Menschen kennengelernt.   
 
Persönliches Fazit  
Insgesamt habe ich die Arbeit als Fremdsprachenassistentin jedoch eher als langweilig und 
enttäuschend empfunden. Ich hatte nicht das Gefühl, dass man mich meinen Fähigkeiten 
entsprechend gut eingesetzt hat. Es gab wirklich nur sehr wenige Gelegenheiten, in denen 
ich meine Ideen einbringen konnte. Von Zeit zu Zeit wurden mir auch kleinere administrative 
Arbeiten zugeteilt, die den Lehrern zu lästig waren. Anfangs war ich noch durchaus motiviert 



und positiv, aber da sich auch nach den ersten zwei Monaten keine Besserung der Situation 
zeigte, schwand meine Motivation völlig und ich war regelrecht frustriert.   
Ich denke, dass ich auch deshalb so enttäuscht war, da das Assistenzjahr vom Pädagogi-
schen Austauschdienst als „Kulturvermittlungsprogramm“ gepriesen wird, bei dem eigenver-
antwortliches Unterrichten gefragt ist. An der Tupton Hall School hatte ich zwar die  
Gelegenheit, eigenverantwortlich zu unterrichten, jedoch nur in sehr geringem Ausmaß. Kul-
turvermittlung fand nur zwischen Tür und Angel statt.   
Meiner Meinung nach steht der aufwändige Bewerbungsprozess in keinerlei Verhältnis zu 
der tatsächlichen Arbeit eines Fremdsprachenassistenten. Es sind weder besondere Eng-
lischkenntnisse notwendig, noch hochwertige pädagogische Erfahrung. Meine Erwartungen 
an mein Jahr als Fremdsprachenassistentin sind wirklich enttäuscht worden. Ich möchte die 
Schuld allerdings dafür nicht der Schule, sondern dem PAD geben, da dieser mit dem 
Fremdsprachenassistentsprogramm meiner Meinung nach für etwas wirbt, das viele Schu-
len, vor allem öffentliche Schulen, gar nicht bieten können. 


